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Bestandsrückgang und Arealschwund des Auerhuhns
(Tetrao urogallus) in Thüringen

1. Einleitung

Waldhühner reagieren als Bewohner.naturnaher Lebensräume be­
sonders empfindlich auf bestimmte Umwelteinflüsse und sind 
in allen europäischen Ländern in starker Abnahme begriffen. 
Die Erforschung der Rückgangs Ursachen wird in zunehmendem Um­
fang betrieben und hat zu wichtigen neuen Erkenntnissen ge­
führt (GLUTZ v. BLOTZHEIM et al. 1973, MÜLLER 1974, SCHER- 
ZINGER 1974, MARCSTRÖM 1978, PORKERT 1978, WEGGE 1978 u.a.).

In der DDR werden nur noch drei größere, voneinander isolier­
te Gebiete vom Auerhuhn bewohnt (BRÄSECKE & KLAUS 1977); 
drei weitere kleine und isolierte Vorkommen liegen im süd­
westlichen Vorland des Thüringer Waldes. Die einzige Flach­
landpopulation lebt in der Lausitz und ist durch das Fort­
schreiten des Braunkohlentagebaus bis auf Reste zusammenge­
schrumpft. Das zweite Areal befindet eich im Kammgebiet des 
Westerzgebirges. Auch hier ist der Auerhuhnbestand stark zu­
rückgegangen und durch Wintersport und Rauchschadeneinflüsse 
äußerst bedroht. Im Bereich des Thüringer Schiefergebirges \ 

der Saale-Sandsteinplatte und des Paulinzellaer Buntsand­
steinlandes liegt das dritte Areal des Auerhuhns, das bezüg­
lich Flächengröße und Individuenanzahl noch die günstigsten 
Voraussetzungen für die Erhaltung dieser Art in der DDR bie­
tet. In den vergangenen 10 Dahren hat sich auch dieses Areal 
beträchtlich verkleinert, und der Bestand ist auf etwa 110

' Zur naturrfla.lichen Gliederung vgl. SCHULTZE (1955).



Vögel gesunken.

Ziel dieser Übersicht ist es, vor dem Hintergrund quanti­
tativer Angaben über die Bestands- und Arealgröße die gegen­
wärtigen Bemühungen um die Erhaltung dieses autochthonen, 
nur durch komplexe Schutzmaßnahmen zu sichernden Bestandes 
zu umreißen.

2. Methodik der Bestandserfassung

Mit Unterstützung der Oagdbehörden der Kreise, in denen die 
Art vorkommt, wurde der von den Sägern geschätzte Auerhuhn- 
bestand in den Sahren 1970, 1975 und 1980 durch Fragebogen­
aktionen ermittelt. Darüber hinaus führten wir jährlich Be­
standserhebungen in ausgewählten Gebieten durch und kartier­
ten alle Sichtbeobachtungen und indirekten Feststellungen 
(Losung, Mauserfedern, Sandbadeplätze), wobei neben eigenen 
Daten Meldungen von Forstleuten, Sägern und Ornithologen 
berücksichtigt wurden. Die geringe Siedlungsdichte der Tiere, 
ihre Ortstreue, das traditionelle Festhalten an bevorzugten 
Geländestrukturen und die mehrjährige Kartierung der Beob­
achtungsdaten senken die Gefahr von Doppelzählungen. Die 
erhaltenen Bestandsgrößen stellen Minimalwerte dar und re­
präsentieren den Frühjahrsbestand vor Beginn der Fortpflan­
zungsperiode. Das in der% Sowjetunion und in Skandinavien 
übliche Verfahren der Linientaxierung zur Ermittlung der 
Waldhühnerdichte (SEMEN0V-T3AN-SHANSKI 1960, RA3ALA 1978) 
ist wegen zu geringer Siedlungsdichte und ungleicher Ver­
teilung der Vögel bei uns nicht anwendbar. Die Größe des 
vom Auerhuhn bewohnten Areals wurde ermittelt, indem alle 
Fundorte auf Karten fixiert, die peripher gelegenen mitein­
ander verbunden und die bewaldeten Flächen innerhalb dieser 
Grenzen durch Planimetrie bestimmt wurden.



3• Verkleinerung des Areale und Bestandsrückgang

Bis etwa 1930 waren alle größeren geschlossenen Waldungen 
Thüringens vom Auerhuhn besiedelt. Das zusammenhängende 
Areal umfaßte den Thüringer Wald und sein südwestliches Vor­
land, das Thüringer Schiefergebirge, die Rhön, den Franken­
wald, die Saale-Sandsteinplatte und das Paulinzellaer Bunt­
sandsteinland. Es war über Vogtland, Erzgebirge, Sächsische 
Schweiz und Lausitzer Gebirge mit den Sudeten, andererseits 
über Oberpfälzer- und Böhmerwald auch mit dem alpinen Ver­
breitungsgebiet verbunden.

Diese Situation änderte sich nach 1940 in stärkerem Maße. 
KTiegsbedingte Großkahlschläge mit nachfolgenden Windbruch­
katastrophen (1946) und Borkenkäferkalamitäten (1947 bis 
1949) führten zu einer Zersplitterung des Areals besonders 
im westlichen und mittleren Teil des Thüringer Waldes in 
zahlreiche Einzelvorkommen (HEFT 1958). Wenn man dem Auer-* 
huhn nach den Markierungsergebnissen von ROMANOV (1979) maxi­
male Ortsveränderungen von 10 bis 15 km unterstellt, so kön­
nen die 1970 noch vorhanden gewesenen Vorkommen im Thüringer 
Wald und im Südthüringer Buntsandstein-Waldland noch zum ge­
schlossenen Areal gerechnet werden (s. Abb. 1). Erst nach 
1970 erloschen diese, bereits durch HEFT (1958) erwähnten 
Vorkommen bis auf zwei Reste in den Kreisen Ilmenau und Hild­
burghausen. Ebenfalls in Isolation vom restlichen Thüringer 
Areal geriet ein 60 km großes Waldgebiet im Kreis Schmal­
kalden, dessen Auerhuhnbestand aufgrund besonders günstiger 
Habitate bis heute erhalten geblieben ist.
Wie Tab. 1 zeigt, sind Arealverkleinerung und Bestandsrück­
gang für den Thüringer Wald und dessen Vorland besonders dra­
matisch - in 10 Oahren schrumpfte das Areal auf 16 %, die 
Anzahl der Vögel auf 14 % 9

Abb. 2 zeigt das gegenwärtige Verbreitungsgebiet des Auer- 
huhns im Thüringer Schiefergebirge (A), im Bereich der Saale- 
Sandsteinplatte (B) und im Paulinzellaer Buntsandsteinland (C>



Abb. 1 Verbreitung von Tetrao urogallus im Thüringer Wald
und in dessen Vorland.

Wälder auf Buntsandstein

* Wälder auf kristallinen Gesteinen > «
----- Grenze größerer geschlossener Waldungen

Waldfreie Enklaven (Siedlungen, landwirt- 
schaftliche Flächen)

O Schwerpunkte im 1970 besiedelten Areal 
(vgl* HEFT 1958)

Einzelvorkommen außerhalb des geschlossenen 
Areals (1980)

J 1970 besiedeltes Areal

P| [ | 1 1975 besiedeltes Areal



Abb. 2 Verbreitung des Auerhuhns im Thüringer Schiefer­
gebirge (A), in der Saale-Sandsteinplatte (B) und

im Paulinzellaer Buntsandsteinland (C). Symbole wie 
in Abb. 1« Zusätzlich:

II 1980 besiedeltes Areal

9916/3
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In diesen Gebieten war zwischen 1970 und 1975 der Arealver­
lust relativ gering; der Bestand ging auf etwa 80 % zurück* 
Erst nach 1975 gingen große Teile des Areals verloren - in­
nerhalb von nur fünf Oahren verkleinerte sich das besiedelte 
Gebiet auf die Hälfte. Die Randgebiete des Areals (SW des 
Thüringer Schiefergebirges, NO der Saale-Sandsteinplatte) 
schrumpften am stärksten* Auch die Brücke zum Frankenwald 
ging verloren.
Faßt man die Situation für ganz Thüringen zusammen, so er­
gibt sich, daß 1970 noch etwa 300 Auerhühner über ein ge­
schlossenes Areal von 1200 km2 Größe verteilt waren. 1980 
bewohnten 110 Vögel (38 %) nur noch 470 km2 (39 %), wobei 
etwa 20 Vögel, auf vier isolierte Einzelvorkommen verteilt, 
bereits abseits des geschlossenen Areals lebten*

4. Charakterisierung des heute besiedelten Areals

Das gegenwärtige Areal liegt in den Bezirken Gera und Suhl. 
Der Verbreitungsschwerpunkt befindet sich im Thüringer Schie­
fergebirge, wo das Auerhuhn die höchsten Geländestrukturen 
(Bergrücken, Grate, Plateaus) zwischen 500 und 800 m über NN 
bewohnt. Deren natürliche Vegetation auf den trockenen, ar­
men Standorten muß leeseitig einst durch ein Abieti-pinetum 
(vgl. Handbuch der Naturschutzgebiete der Deutschen Demokra­
tischen Republik, Bd. 4, 1974) und im niederschlagsreicheren 
Luv des Gebirges durch ein Luzulo-Abieti Fagetum montanum 
geprägt worden sein* In der heutigen Vegetation überwiegen 
auf den meist armen, skelettreichen Böden beerkrautreiche 
Kiefernforstgesellschaften, während Fichtenforste auf rei­
chere Standorte der Tal- und Unterhanglagen beschränkt sind. 
Der wertvollste Teil des Gebirges mit der höchsten Siedlungs­
dichte des Auerhuhns (6 Vögel/km2 im Frühjahr) umfaßt klein­
flächige, mosaikartige Waldparzellen (ehemalige Bauernwäl­
der) mit dichter Beerkrautdecke, reicher Naturverjüngung 
und hohem Grenzlinienanteil. Es dominieren Kiefernforste, 
und die klimatischen Bedingungen in diesem leeseitigen Ge- 
birgsteil sind für die Reproduktion des Auerhuhns günstiger



als im Luv des Gebirges (Tab. 2).
Daß der Arealverlust im Schiefergebirge vorwiegend den luv­
seitigen Anteil betraf (Abb. 2), kann neben klimatischen Be­
dingungen vor allem daran liegen, daß die Art in fichtenrei­
chen Gebieten wesentlich empfindlicher durch forstliche Maß­
nahmen getroffen wird als in Kieferngebieten.

Dem Schiefergebirge nördlich vorgelagert sind die Saale-Sand- 
steinplatte und das Paulinzellaer Buntsandsteinland# Obwohl 
diese Waldgebiete vom Schiefergebirge durch z.T. mehrere km 
breite waldfreie Flächen mit Siedlungen, Industrieanlagen 
und Feldern getrennt sind, stehen die einzelnen Vorkommen 
miteinander noch in Verbindung, was durch Ortswechsel ein­
zelner Vögel belegt ist.
Auch in den Buntsandsteingebieten bewohnt das Auerhuhn die 
höchsten Geländeteile (Plateaus, Kuppen) zwischen 300 und 
500 m NN# Die ursprüngliche Vegetation (Melico-Fagetum sub- 
montanum) ist heute durch Kiefernforste ersetzt, die reich 
an Beerkräutern sind und 70 %  des Gebietes bedecken# Fichten­
forste nehmen 25 %, Buchenbestände 5 % der Fläche ein. Im 
allgemeinen ist der Laubholzanteil wesentlich höher als im 
Schiefergebirge. Kiefernaltbestände mit geschlossener Beer­
krautdecke und einer Beimischung von 5 bis 10 % Laubholz 
(Buche, Birke, Eiche) sind der typische Lebensraüm des Auer- 
huhns im Sandsteingebiet. Wie aus Tab. 2 hervorgeht, sind 
hier die klimatischen Bedingungen für die Reproduktion dieser 
Art besonders günstig.

5. Rückgangsursachen

Für den Rückgang des Auerhuhns in Thüringen ist ohne Zweifel 
ein Komplex von Faktoren verantwortlich, deren Wertigkeit in 
verschiedenen Teilen des Areals unterschiedlich sein kann.
Ober die Wirkung mancher Faktoren (z.B. Einfluß der Luftver­
schmutzung auf die Vegetation) besteht noch keine ausreichende 
Klarheit (s. PORKERT 1978). Die Wirkung anderer Faktoren 
(z.B. Habitatveränderungen, Zunahme von Feinden, Störungen)
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sind leichter zu deuten« Trotzdem sind wir über die Ursachen 
des Waldhühnerrückgangs noch nicht ausreichend informiert« 
und nicht umsonst ist das Problem Gegenstand zahlreicher 
Forschungsvorhaben in Europa. Im Rahmen dieser Arbeit können 
die für unser Untersuchungsgebiet wichtigsten Faktoren nur 
kurz skizziert werden.

Waldstruktur; Die Verschlechterung des Lebensraumes steht 
nach allgemeiner Ansicht unter den Rückgangsursachen an er­
ster Stelle. Der großflächige Arealverlust im Thüringer Wald 
geht ohne Zweifel auf den großflächigen Abtrieb der Althölzer 
im Kammgebiet nach 1940 zurück. Die 1970 noch vorhandenen 
Splittervorkommen des Auerhuhns waren 1975 im wesentlichen 
erloschen. Im Schiefergebirge und im Buntsandsteingebiet ging 
der Bestand nach 1975 stark zurück. Ein Zusammenhang mit den 
modernen Produktionsmethoden der Forstwirtschaft (einschließ­
lich Biozideinsatz, Anwendung von Großtechnik, Wegebau usw.) 
ist unverkennbar. Es wirken sich zunehmende Kahlhiebsgrößen 
und abnehmende Umtriebszeiten ungünstig aus (s. auch STEIN 
1974). Von Bedeutung ist auch die Holzartenverteilung. Fich­
tenkulturen werden von der Art gemieden; erst Altholzbestän­
de können wieder genutzt werden. Kiefernbestände hingegen 
werden nach der Pflanzung noch bis zü einem Alter von etwa 
10 Oahren und nach ca. 40 Oahren bereits wieder besiedelt.

Prädatoren und Nahrungskonkurrenten: MARCSTRÖM (1978) hat
auf Änderungen der schwedischen Fauna im Gefolge der Kahl­
schlagwirtschaft aufmerksam gemacht. Die Vergrasung der 
Schläge führte dort zu einer Erhöhung der Kleinsäugeranzahl 
und damit auch zu einem Bestandswachstum bei den Prädatoren 
(z.B. Vulpes vulpes und Martes sp.). In Zeiten geringerer 
Nagerdichte können diese Tiere in stärkerem Maße die Repro­
duktion der Tetraoniden beeinflussen. Auch in Thüringen er­
scheint ein solcher Zusammenhang denkbar. Die Abschußzahlen 
belegen z*B. eine deutliche Zunahme der Füchse in diesem Ge­
biet •
Ein weiterer negativer Faktor für das Auerhuhn ist das ver-



9tärkte Auftreten des Wildschweins (Sus scrofa) in dessen 
Verbreitungsgebiet• Es vermag Gelege und Kücken bodenbrü­
tender Arten leicht zu finden. Die Verzehnfachung der Wild­
schwein-Abschüsse innerhalb der letzten Dekade verdeutlicht 
diesen Wirkungsfaktor. Die im Gefolge der Kahlschläge ent­
standenen großen Dickungskomplexe erschweren die Bejagung 
des Schwarzwildes so erheblich, daß eine Bestandsreduzierung 
bis heute nicht erreicht werden konnte. Die Wildschweine 
sind besonders häufig im Buntsandsteingebiet, während sie im 
höher gelegenen, schneereichen Schiefergebirge bisher nur 
eine geringere Rolle spielen.
Dagegen haben im Schiefergebirge überhöhte Bestände des Rot­
wildes (Cervus elaphus) zu einem starken Verbiß der Beer­
krautdecke geführt, die als Nahrung und Deckung für das Auer- 
huhn von erstrangiger Bedeutung ist.

Anthropogene Einflüsse: Abgesehen von forstwirtschaftlichen
Aktivitäten nimmt der Tourismus in den Verbreitungsgebieten 
des Auerhuhns deutlich zu. Sehr ungünstig wirken sich Stö­
rungen während der Balzzeit, die stark intensivierte Beeren- 
und Pilzsammeltätigkeit in den Kückenaufzuchts-Habitaten und 
der stark ausgeweitete Skitourismus (im Schiefergebirge) aus.

Klima: Der Einfluß klimatischer Faktoren auf die Bestände
der Waldhühner ist von mehreren Autoren untersucht worden 
(HOGLUND 1955, MARCSTRÖM 1960, SEMENOV-TDAN-SHANSKI 1960, 
MÖLLER 1974). Es läßt sich derzeit nicht belegen, ob und in­
wieweit das Klima im Untersuchungsgebiet für den Rückgang des 
Auerhuhns mitverantwortlich ist.

6. Schutzmaßnahmen

Auf der Grundlage der Direktive Nr. 7/71 über Maßnahmen zum 
Schutz und zur Hege der Rauhfußhühner in der DDR wurde in Ab­
stimmung mit dem Institut für Landschaftsforschung und Natur­
schutz, Arbeitsgruppe Dena, eine Schutzkonzeption zur Erhal­
tung des Auerhuhns erarbeitet (KLAUS & BRÄSECKE 1977, GÖRNER &



HIEKEL 1980). Entsprechend dieser Konzeption werden ausge­
wählte Lebensräume der Art nach speziellen Bewirtschaftungs­
richtlinien behandelt, um die noch vorhandenen Biotope zu 
erhalten. In den Bezirken Gera und Suhl wurden und werden 
neue Naturschutzgebiete ausgewiesen und durch besondere 
forstliche und jagdliche Maßnahmen im Sinne der Auerhuhner- 
haltung optimiert. Diese Maßnahmen kommen auch anderen vom 
Aussterben bedrohten Arten (z.B. Sperlingskauz) zugute.

Die habitaterhaltenden Maßnahmen schließen u.a. eine Ver­
längerung der Umtriebszeit, die Begrenzung der Kahlschlags­
größe, die Anwendung von Naturverjüngungsverfahren, die Er­
haltung und Förderung von Vaccinien und Laubhölzern, die 
jahreszeitliche Begrenzung forstlicher Arbeiten und eine 
weitgehende Vermeidung von Bioziden ein. Um den Reproduk­
tionserfolg der Auerhuhn-Population zu sichern, ist die Re­
duktion von konkurrierenden Wildarten und Prädatoren notwen­
dig.

Da die Erhaltung des Auerwildes nur in einem ausreichend 
großen Areal gewährleistet werden kann (z.B. SCHERZINGER 
1974), kommt es darauf an, einer weiteren Verkleinerung des 
Thüringer Verbreitungsgebietes entgegenzuwirken. Es sollten 
daher auch außerhalb bestehender Naturschutzgebiete weitere 
Balzplätze und Aufzuchtshabitate - analog den Horstschutz­
zonen bei anderen, vom Aussterben bedrohten Arten - nach 
entsprechenden Richtlinien bewirtschaftet werden.

Darüberhinaus ist eine Steuerung des Besucher- und Erholungs­
verkehrs, besonders während der Fortpflanzungsperiode, aber 
auch im Winter, recht nötig, damit die habitaterhaltenden 
Maßnahmen sich förderlich auswirken können.

Danksagung: Besonderen Dank gilt den Leitungen der Staat­
lichen Forstwirtschaftsbetriebe Saalfeld und Neuhaus. Für 
die Unterstützung unserer Arbeit und Mitteilung von Beobach­



tungsdaten danken wir außerdem IV. Berthold, W. Bock,
M. Schröder, A. Dissel, R. Kretschmar, W. Meyer, V. Rudat,
H. Rüdiger, K. Tomoschat und 0* Wiesner.

Zusammenfassung

1970 bewohnten in Thüringen etwa 300 Auerhühner ein Arealp
von 1200 km Größe. Diese isolierte Population verkleinerte2
sich bis 1980 auf etwa 110 Tiere in einem Gebiet von 470 km . 
In der Arbeit werden der für den Rückgang verantwortliche 
Ursachenkomplex beleuchtet und die Maßnahmen Umrissen, die 
zur Erhaltung dieser vom Aussterben bedrohten Tierart einge­
leitet wurden.

Populational and range decline in the capercaillie (Tetrao 
urogallus) within Thuringia

Within Thuringia in 1970 about 300 birds were living at an 
2area of 1200 km • The isolated population decreased to about

2110 animals at 470 km up to 1980. In the paper the complex 
of factors responsable for the decline is discussed,and the 
measures are shown to prevent that species from coming to 
be extinct.
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